
Das Interesse unNnserem 'Thema wurde durch das
Werk des römisch-katholischen Forschers Remi1g1usScott Hendrix
Bäumer gesteigert. Bäaumer xab 1969 eınen Überblick
über die diesbezügliche Literatur* und bemerkte, daflßLuther und das Papsttum selt den dıe Jahrhundertwende erschienenen Wer-
ken e1ines Paulus und eınes Grisar sıch N1€e mehr 1ne
katholische Monographie MIt dem Verhältnis Z7W1-
schen Luther und dem Papst betfafßt hat Baäumer oing

«Diese unheılıge politische Haltung, dieses Verlangen, sotfort daran, diese Lücke schliefßen, indem 1970
den Papst sturzen, 1St. das Verwirrliche be1 s seiıne eıgene kurze Studie herausgab”. Auft protestantı1-

scher Seıte W ar das Thema seıt der 1958 erschienenenther.» x Obwohl diese Worte Soren Kierkegaards VOTL

allem seıne eıgene, besondere Auffassung des Retor- Schrift VOoO  - Ernst Bizer® nıcht mehr e1ıgens behandelt
MAtfOTrSs wıedergeben, weısen S1E auf eın entscheidendes worden. Inzwischen hat ineI Anzahl bedeutsa-
Problem der Lutherinterpretation hın, dem 1ın den INeTr Studien ‘: namentlich über Luthers Ekklesiologie,
etzten Jahren immer mehr Beachtung geschenkt wırd uch Licht auf die Einstellung Luthers Z.U)

auf Luthers Einstellung Z.U)] Papsttum. IBIGE Luther- Papsttum geworten, doch hat sıch keın Autor 4aUS-

forschung hat sıch 1n eErrSiGhkK Linıe mı1t der schwer be- schlıiefßlich MI1t dieser Frage befaft.
antwortenden Frage nach dem ursprüngliıchen Re- Bäumers erk hat sowohl ökumenisches als uch
formgedanken bei Luther SOWI1e mMI1t dem verwickelten wıissenschaftrtliches Interesse auf Thema gelenkt.
Gang betafst, welchen dıe Ereijgnisse nahmen, nach- In seiner entrusteten Äntwort auf Bäumers Autsatz
dem sıch Luther VOL einem kirchlichen Gericht VCTI- VO 1969 machte Kantzenbach Baumer den
teidigen gehabt hatte. och vermochte weder der Vorwurf, MIt seınem ökumenischen Dıalog dıe Ab-

sıcht verbinden, Luther in den katholischen Pterchvorwiegend theologische noch der kirchenpolitische
Verständniszugang Luthers Auftreten als Retorma- zurückzuholen®. In eıner sarkastıschen Erwiderung”

machte Bäumer klar, wunsche keineswegs, eiınerLOr überzeugend erklären, w1e sıch Luthers INe-
formidee eın rse1lts und caıne Reformtätigkeit anderer- oberflächlichen ökumenischen Gemehnnsamkeıt willen
se1ts zueinander verhielten. Angesıchts dieser Aporıe die Hındernisse übersehen, die sıch 4aUus Luthers
verdient die Einstellung Luthers TU Papsttum die De- Eınstellung ZU Papsttum ergäben. ber seıne Worte
achtung, die ıhr zute1l geworden 1St Da die Ertor- Kantzenbach hinaus wıederholte Bäumer seiıne
schung der Haltung Luthers 1ine Analyse sowohl se1- Ansıcht, da{fß das Problem des päpstlichen Prımats das
neTr theologischen Entwicklung als uch der Jur1st1- entscheidende Hındernıiıs sel, das die Konfessionen
schen und politischen Praktiken erheischt, dıe VO  S S@e1- nıcht zusammenkommen lasse. Bäumer verstärkte
nNen Anhängern w1e VO seınen Gegnern angewandt se1ne Posıtion durch dıe Bemerkungen verschiedener
wurden, verspricht dieses Thema, auf die Entwicklung protestantischer Forscher und erklärte sıch völlıg e1In-
des Jungen Luther erhellendes Licht werten. verstanden MIt Kantzenbachs Ansıcht, da der Hısto-

Nıchrt 1Ur Verständnıis des Jungen Luther wiırd riker die Gesellschaft nıcht umstrukturieren dürfte,
aus eıner solchen Überprüfung seıner Einstellung Z damıt sıch ökumenische Iriäume verwirklichen könn-

tenPapst Gewınn ziehen. Wıe Hans Preufß schon VOT lan-
SCM dargetan hat, faßte Luther seın SaNZCS Leben als Dıieses esondere kontessionelle Geplänkel und die
eınen Kampf das Papsttum auf2 7war hatte sıch wichtigen ökumeniıschen Aussprachen über das
Luther während seıner stürmischen Lautbahn mMI1t e1- Thema machen die Überprüfung der historischen Ge-
ner Reihe VO Gegnern auseinanderzusetzen. och gebenheıten L1ULE uUINso wichtiger, besonders uch des-
seıne dauernde Opposıtion das Papsttum, dıe N, weıl Kantzenbachs Antwort sıch MIt Bäaumers
wahrscheinlich noch ın der Nacht seınes Todes ZU hıistorischer Deutung nıcht deckt Eın kürzlich CT-

Ausdruck kam) bietet eın Kontinuum, an dem sıch die schıenener ESssay VO  5 Gerhard Müller hat eınen nutzlı-
Folgerichtigkeit des Denkens und Wollens Luthers chen Beıtrag in dieser Rıchtung geleistet”®. In der
entscheıdenden Punkten seiıner Lautbahn, namentlich Hoffnung, weıterem Nachdenken über das Thema
auf dem weniıger gut kartographierten Feld seınes Spa- ANZUICHCHL, entwerten WIr 1M vorliegenden Autsatz
ren Lebens testen älßt Im scharten Angriff VO  - 1545 eıne provisorische Antwort auf eıne wichtige Frage,
(«Wıder das Papsttum KRom, VO Teuftfel gestiftet») dıe sıch 4aUusSs der Forschung ergeben hat
N, w 1€e schon iın Luthers aAllmählicher Enttfrem- Die Krage, die hıer geht, 1St dıe, ob Luthers
dung VO Papst VO S20 theologische und polıtische Haltung ZU Papsttum während seiıner SaNzZCH Lauf-
Anlıegen unentwirrbar miıteinander vertlochten bahn VO eınem durchgehenden theologischen Anlıe-
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SCH bestimmt W alr Um aut diese rage mıt Ja ANLTWOTF- Autorität 1ın der Kirche dem (Gsotteswort und denen Z
ten können, mu{fß sıch diese ÄAntwort in tolgenden die DELFrCU verkünden!?. Solange Papst, Biıschöte und
dreı spezıfischen Fällen erhärten lassen: Priester die Gläubigen mıiıt dem reinen Wort spıesen,

lag keın Grund VOT,; iıhre Autorität anzugreıten. Sobald
aber Luther Z Überzeugung gelangt Wal, da{f(ß denLuthers Haltung zZu Papst IN den entscheidenden Gläubigen der Zugang ZU) CGsotteswort verwehrt Wer-Jahren bıs 7127 einschlıe/ßslıch de, WT SCZWUNSCNH, diese Autorität ın Frage stel-

ach aumers Deutung anderte sıch die Eıinstellung len Sollte diese Herausforderung eıner Exkommu-
des trühen Luther ZUuUr kırchlichen Autorität 1n tolgen- nıkatıon A4US der Kırche VO  S Rom führen, könnte die
den Etappen Bıs 151 ylaubte Luther überzeugt die wahre Kıirche uch ohne den Papst solange weıterle-
päpstliche Autorität und außerte dies uch gelegent- ben, als das Evangelıum verkündet und die Gläubigen
lıch : 1518—-1519 wurde einem taktvollen Befür- VOoO ıhm gyespiesen würden. In Luthers Schrift von

konziıliarer Ideen und schließlich se1lit 1519 1520 «Von dem Papsttum Rom» lıegt die endgülti-
einem Rebellen jeglıche Autorität außer dıe der SC, WeEeNnNn uch ıhm wıderstrebende Eıinsicht 1n diesen
Schrift1!. Da ZEWISSE Außerungen Luthers sıch mıt drohenden Stand der Dınge und die Anwendung seıner
dieser chronologischen Eınteilung nıcht SaNz vereın- ftrühen Ekklesiologie auf ıh
baren lassen, nımmt Bäumer d} Luther habe A4US taktı- Dieser ekklesiologische Standpunkt bietet 1ne plau-
schen otıven wıdersprüchliche Aussagen gemacht sıble Erklärung dafür, da{flß Luther Konzıilsent-
und sıch nıcht ımmer tolgerichtig verhalten. Wenn scheide appellierte und auch zwıschen 1518 und 520,
Luther beispielsweise Cajetan gegenüber , der eıner eıt also, da nıcht als absoluter Papalıst oder
apst stehe nıcht über, sondern dem (sotteswort Konzıiliarist bezeichnen ISt; ausdrücklich bereıit
(Weımarer Ausgabe T W.A.| 2.11.2—-3), aflst sıch WAarr, eın Urteıil des Papstes anzuerkennen. Zwischen
dies nach Bäumer Sahnz und Sar nıcht vereinbaren mMı1t Luthers Berufung aut die Autorität des Schriftwortes
Luthers Bereıtschaft, sıch nach der Begegnung VO  S und selner Bereıitschaft, eınen Entscheid des Papstes
Augsburg dem Verdikt des Papstes fügen. Ahnliche oder eınes Konzıls anzunehmen, esteht keın Wıder-
Versöhnungsversuche VO seıten Luthers W1€ ZU Be1i- spruch, talls C WEeNnN auch noch schwach,; tatsich-
spıel seıne Berufungen VO  e 151 und 1520 eın Kon- ıch hoffte, der Papst oder eın Konzıil wurden 1mM Inn
711 der Kırche können nach Meınung Aaumers nıcht seınes Verständnisses des (GGotteswortes entscheiden.
beiım Nennwert X  TI werden, WECNN Luther 1N- Um dıe Mıtte des Jahres 1520 kam Luther der
zwischen jegliche Autorität außer die der Schriuft abso- Überzeugung, diese Hoffnung werde VO Papst nıcht
lut abgelehnt hatte. verwirklıcht, und sıch VO Rom los (W 6.329

Selbst Wenn I1a  - annımmt, da Luthers Anhänger Auf das Drängen VO  z Freunden und Ratgebern
für defensive Taktıken eintraten, beruht Bäumers Po- hın appellierte noch eın etztes Mal den Papst und
sıtıon auf eiıner Annahme, die unnötıig S Be1l e en Konzıil. In seınem ottenen Brief Leo X13
der posıtıven Aussage über 1iıne Quelle kırchlicher Au- terscheidet Luther zwıschen dem Papsttum als eiıner
Oorıtät ware entweder anzunehmen, da{ß Luther dieser Institution des Antichrists und der persönlıchen Mı-
Quelle absolute Autorität beimaß (d.h mufß ZUr SCIC Leos, W AasSs beweıst, da{fß sıch seıne Ablehnung des
elıt diıeser Aussage entweder eın Papalıst oder eın Papsttums A4US seıner weıterdauernden Überzeugung
Konzıilıiarist oder eın Biblizist SCWESCH se1n), oder ber ergab, dieses habe dıe Suprematıe Christiı und se1ınes
daflß Luther seiner Überzeugung nıcht LWRCU blıeb In- Wortes ın der Kırche usurpiert, nıcht aber 4 US eıner
dem dies annahm, hat sıch Bäumer voreılıg den Zag- persönlıchen Vendetta gegenüber Inhabern des papst-
gANS eıner flexibleren Ansıchrt, wonach lıchen Amtes Luther sah 1ın Leo die Befürchtung VeEeI-

Luther 1n den Jahren 5720 VO  S eınem durchge- wirklıcht, eın Stellvertreter Christı könnte die Gegen-
henden theologischen und pastoralen Anlıegen moti1- Wart Christi selbst 1n der Kırche mılßachten (W.A
viert WAarl, während gleichzeitig wıederholter —  9 iıne Gefahr, VOT der schon 1505 aus-

gegenteılıger Erfahrungen der Hoffnung testhielt, drücklich SCWANT hatte (W.A 4.403.29{f), und wI1e-
daflßß der Papst dieses Anlıegen anerkennen werde. derum 1519 zu Begınn seıner Debatte mit Eck (W.A

Seılit der eıt seıner EeTrStenN Vorlesungen über die 25/.9—23).
Psalmen (1513-1515) und während der entscheıdenden
Jahre 52 Lrat Luther für 1ne folgerichtige Ek- Der Begınn der Opposition Luthers das
klesiologie eın, welche dıe Kırche als die Versammlung Papsttum und seine theologischen Neuerungen
gläubiger Christen ansıeht, die mMIı1t dem Gotteswort Schon 1n seiıner 1958 veröffentlichten Untersuchung

legte Ernst Bızer dar, dafßß Luthers Haltung ZU Papstgyespiesen und gestärkt werden, und erkapnte die
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während der Periode HID folgerichtig W alr und diesem. ersten und zweiten Jahr litt und W 1€ orofß da-
auf der VO ıhm CWONNCHNCH Einsicht in die Natur des mals meılıne aufrichtige Demut, Ja schıere Verzweıiıllung
Glaubens und die Bedeutung der Heılıgen Schrift be- 39/] Wider seınen Wıllen be-
ruhte!*. ach Bızer gelangte indes Luther SI 151 SAa Luther, sıch dem Papst wıdersetzen, dem

treu se1n, W als für die Christen 1in der Kirchedıieser Einsıicht. In diesem Ja habe sıch dessen FEın-
stellung Z Heılıgen Schrift VO  a} Grund auf geändert, unerläfßlich ansah.

da{ß der einst loyale Mönch eiınem Aufrührer gC- Die gyleiche Haltung, die den Thesen führte, wırd
SCH die päpstliche Autorität wurde*> So 1St die Unter- VO Luther ın seınen Erläuterungen der Thesen und ın
suchung Bızers, WwW1€ 1M Vorwort bemerkt, dıe log1- dem S1Ce begleitenden Wıdmungsbrief \ DA

sche olge seiıner umstürzenden Analyse der reforma- Ausdruck gebracht. In beıden Dokumenten verteidigt
toriıschen Grundeinsicht Luthers, die TYTSLT nach den sich Luther den Vorwurf, stelle dıe päpstliche
fünfundneunzıg Thesen ZU EHSliCcH Mal artıkuliert Autorität ın Abrede. Im Brief schiebt dıe Schuld
sieht. der Kontroverse den Ablafßpredigern Z die das Volk

ach Bızers Deutung hatten die Thesen lediglich diıe mMI1t talschen Hoffnungen Druck serizten und
Hab und Gut brächten, während S1e selber sıchFunktıion eiınes Katalysators, der nach der reformator1-

schen Berufung auf das Wort als auf die tür den ]au- daran masteten (W S /-10) Kurz nach diesem
Brieft beschuldigt Luther die Prediger 1n Ühnlicher We1-ben maßgebende Autorität und als das Herz der Sa-

kramente rief Luthers Gegner indes gewilß > s1e würden das Volk angstigen und ıhre Worte für
anderer Meınung, und ihre Empftindlichkeıit gegenüber Gottesworte ausgeben 385/8, In den
der indirekten Krıitık Luthers Papst welst daraut Erläuterungen selbst 1St Luthers vielbesprochener Ruf
hın, daflß die Thesen mehr als blo{fß ıne Anomalıe nach eıner Retorm der Kırche VO  a seiınem Schmerz
ın seıner Lautbahn als Retormator oder höchstens eın über dıe 1n der Kırche herrschende Heuchele1 INSPI-

riert, dıe selbst zuLe Prediger ıhre Wırkung bringeKatalysator, mıt dem INan nıcht voll rechnete. Dı1e
Thesen selbst lassen„ da{fß ıhrer Zusammen- und Gott 1n seınem Zorn daran hindere, der Kırche

Hırten nach seınem Herzen schenken, dıe das Volkstellung das gleiche Motiıv zugrundelag W1€ den spate-
LE ausdrücklichen Angriften auf das Papsttum. . miıt Ablässen mıt einem Ma{ß Weızen speisen
ther befürchtete, durch den Ablaßhandel werde das 1.628 1—8)
Gotteswort seıne Wırkung gebracht und seıne Der Umstand,; da{ß sıch Luther dıe Mıtte des Jah-
Herde enttäuscht, WEeNN S1e ihr Vertrauen mehr auf TGS 1518 der päpstlichen Autorität unterwarf, LUL der
Ablaßbriefe als auf das Wort des Herrn (Thesen ekklesiologischen Substanz se1ınes Anlıegens keiınes-

Luthers oberstes Anlıegen : dıe Hochschiät- WCB> Eıntrag. Von seınen ersten kritischen Bemerkun-
ZUNg des Evangelıums als des wahren Schatzes der Kır- SCH über Ablässe schon VOTLT 151 bıs seıner Rede VO  S}

che (These 62) erklärt sıch besten, WE bereıts 1521 Worms (W 7.833.8—834.2) oing Luther
eıne Theologıe In sıch hegte, für die das Wort und der dıe Gewı1ssen aller gläubıgen Christen w1e se1ın
Glaube FElemente N, dıe für eın christliches en eigenes Gewissen. Er trat dafür e1n, da{fß alle Gläubigen

das Wort (sottes en mülßsten, ohne das S1eunerläfßlich sınd.
Der Umstand, da{ß VOT 151 noch keıine ırekte Krı- nıcht überleben könnten. Wenn INa  - dıe fünfund-

tik gegenüber dem Papsttum aut wiırd, raucht nıcht neunz1g Thesen als den EerStEN öttentlichen Ausdruck
besagen, da{fß Luther damals entweder 1ne papalı- dieses Reformanlıegens ansıeht, der publıker wurde,

als Luther selbst wollte, dann treten S1e als mehr dennstische oder iıne vorretormatorische theologische Hal-
tung einnahm. Luther hatte eintach noch keıinen An- blofße Katalysatoren hervor. Ö1e werden dann Z CT -

lafß, anzunehmen, da{ß der Papst dıe Verkündigung des sSten gezielten Schlag 1ne spezifische Behinde-
Gotteswortes absichtlich behindere, und somıt uch rungs des W ortes;, der Wucht zunımmt und Verte1-
keinen Grund, dessen Autorität 1n Frage stellen. dıger Verteidiger trıfft und zuletzt das Herz des
Dıie bekannten Treuebekenntnisse des jungen Luther Papsttums selbst. Luthers Betonung des Otteswortes

wurde siıcherlich adurch verstärkt,;, da{fß auf eıne Ab-Z Papst SOWI1e se1ın Zögern, dıe päpstliche Autorität
anzuzweıteln, sınd eın überzeugender Beweıs für seıne lehnung nach der andern stiefß. och raucht INall,

seıne wachsende Enttäuschung über den Papst undAbsıicht, loyal Z.UuU leıben. Zudem zeıgen S1e, MI1t wel-
chem Widerstreben und welcher Angst der Ent- se1n schließliches Aufgeben der Hotfnung auf 1ne

Aussöhnung 1mM Jahre 1520 erklären, nıchtfremdung zwıschen ıhm und dem Papst ımmer mehr
innewurde : «Diejenigen, dıe 1ın der Folge dıe 101055 postulieren, da{fß Luther siıch 1m Frühjahr 1518 miıt e1-

HET endgültig Theologiedete Majestät des Papstes anzugreiten began-
NCN, hatten kaum iıne Ahnung, W1€ sehr meın Herz in
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MO scharfe Angrıffe auf das Papsttum Das Krıterium, dem jeder echte Christ den Papst
Ende SCINES Lebens und die Bischöfe beurteilen kann, 1St auch hıer die Fra-

SC, ob sS1e ihrem Aulftrag nachkommen, das Volk miıt
Luthers Angrıiff VO 1545 («Wıder das Papsttum dem Wort speısen, ohne das die Kırche nıcht leben
Rom»), der noch durch dıe vulgären IUlustrationen g.. kann (W.A 2780 a  5 Wenn Luther
ste1gert wurde, die ın diesem Traktat besprach*®, hat während dieser etzten Jahre eıner Eıinsicht
seine Opposıtion SC  SC das Papsttum ıIn den Augen gelangte, WAar dıe, da{fß die Herde Christi nıcht
selbst der ıhm meıisten CWORCNECN Interpreten 1n blofß deswegen Verhungern sel, weıl INan sıch
Mifßkredit gebracht. Andere machten ıhm deswegen S1Ce nıcht kümmere, sondern deswegen, weıl INan S1e
den Vorwurf, habe sıch VO  - Ha{ treıben lassen?/. böswillig ihr Leben bringen wolle eın Schlufspro-Luthers Schmähschriüft wurde VoO daher erklärt, WCNnN LEST klingt bitter einıgeNvielleicht, tone wıder-
nıcht verziıehen, daß betfürchtet habe, seın Lebens- ıch Man INas ıhn selbst haßerfüllt EHNEN och 1St CS
werk sSturze ınfolge polıtischer Nıederlagen oder nıcht eın selbstgerechter Hafi A4aUsS persönliıchen Zor-
Kompromıiısse demnächst inmen Auch hat INa  } nesgefühlen, sondern 1ne angsterftüllte Zurückwe:i-
sıch auf seın Alter, seinen Gesundheitszustand un! Sung dessen, der den Herrn ästert und se1ın Volk CI -
seıne Vısıon VO eschatologischen Konftlıikt zwıschen sticken äfßst (W.A 2672
der wahren und den talschen Kırchen berufen,
diese anstößige Polemik erklären. Mögen auch e1-
nıge VO  3 diesen Faktoren ZUur Verbitterung Luthers
beigetragen haben, haben sS1e doch 11UTr die Heftig-
keıt seiner Ablehnung des Papsttums geste1gert. Ö1€e Luthers eidenschaftliche Opposıtion das Papst-
äanderten aber nıcht wesentlich das Grundmotiv für CL hat begreiflicherweise die ökumenischen Dıiıskus-
diese ablehnende Haltung. Die Beschäftigung mıt dem s1ıo0nen des zwanzıgsten Jahrhunderts in Verlegenheıt
schmähenden Ton Luthers 1e1 Aussagen übersehen, gebracht. Die hıer bestehende Tendenz, die kompro-
die bestätigen, dafß sıch ın diesem etzten Traktat I0 mıllose Haltung Luthers verharmlosen, trıfft sıch
thers Hauptanlıegen nıcht geändert hat mit Melanchthons ausdrücklicher Bereıitschaftt, dem

Luther WAar sıch ohl bewulßst, da{fß mıiıt «SpÖtt1- Papst ine beschränkte Autoriıtät einzuräumen. Diese
schen, verdriefßlichen verletzenden), stachligen Strategıe scheint in der gemeınsamen Erklärung VOI-
Worten» den apst vorgehe. Er hijelt aber diese zuwılegen, die VO der otftiziellen lutherisch/römisch-
Worte für notwendig, denn «Keın Mensch kans gleu- katholischen Dialoggruppe über den päpstlichen Prı-
ben, welch eın orewel das Bapstum IS Ich SPOLTE all- INat ın den Veremnigten Staaten veröffentlicht worden
eın darumb..., das dıe, Jtzt leben und nach UunNls ko- ISt Hıer werden 11UTr vereinzelte posıtıve Bemerkun-
INCN, wıssen ollen, W ds iıch VO Babst, dem verfluch- SCH Luthers angeführt. Er sel bereıit, das Papsttum
ten Antichrist gehalten habe Und WT eın Chrıst se1ın zuerkennen, talls WIr dem Evangelıum retor-
wıll, sıch für solchen orewel lasse vermahnen» (W.A milert würden.

W ıe 1MmM wichtigen ekklesiologischen Selbstverständlich möchten nıcht alle Lutheraner
TIraktat VO 1541 «Wıder Hans Worst» rachte | MS weıt gehen W 1e€e Erwın Mülhaupt und mM1t ıhm behaup-
ther wıederholt A0 Ausdruck, daf( ıhm 1im Grunde en Luthers theologische Argumente das Papst-

die Freıiheit aller christlichen Gewı1issen SINg, dıe IU selen ımmer noch stichhaltıge Gründe, 1ın dıe-
SC den Antichristen sehen!?. Andererseıts wırddurch dıe VO Papsttum auferlegten esetze immer

noch getesselt selen (W.A 51 497 14—493 _8 268 das Aufgeben der als unzeıtgemäfß empfundenen FEın-
Dıie Leute wurden ımmer noch verunsıchert. stellung Luthers ZU Papsttum dem Grundanlıegen

Der Papst solle allein einen willigen Diener sıch hıerın nıcht gerecht, das Luthers Haltung ZU Papst durch
alle Stadıen seıner Lautbahn hındurch bestimmt haterzeıgen, den Leuten und NnNuLZ>» (W.A

Z 9—-10; 250 Wiährend der frühe Luther dafß die oläubıgen Christen sıch VO Wort (sottes nah-
seıne Besorgni1s das UÜberleben der Gläubigen höf- BG sollten. Gemäfß Luthers Ekklesiologie 1St die
ıch und vorsichtig außerte, faßte NUu seıne orofße erlißliche Funktion jeglicher kırchlicher Struktur, für
ngst ın plumpe Worte, offend, Christus werde iıhm diesen Unterhalt SOTSCH, und keıne Struktur, ob S1C
dıes verzeiıhen (W.A DE 1U das Papsttum einbegreıft oder nıcht, 1St Jegıtım,

In diesem etzten Traktat 1St Luthers Ausdrucks- außer S1e komme DyEeELrEU diesem Aulftrag nach. Luther
welse geradezu herausfordernd kühn geworden, dabe!1 bekämpfte das Papsttum, weıl seıner Meınung nach

aber seıne Angst und dorge EerSt recht oroß. S1e seiner eıt diese Aufgabe nıcht ertüllte. Wiıchtiger
haben iıhre theologische Grundlage nıcht gewechselt. als Luthers spezıfısches Urteil über das Papsttum des

496



LUTHER USSERHAL DES UTHERTUM ORTHODOXE CH

Jahrhunderts 1st für den ökurfienischen Dialog, der xabe hat Diese Einsicht kann auf der Suche nach den
NU 1 Gang ISt, seıne Erkenntnis, da{fß jede legıtime heute gyee1gnetsten Strukturen ımmer noch als eNnNL-

kirchliche Struktur VO Wesen Aa US 1ine pastorale Auft- scheidendes Kriteriıum dienen.
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stantische und katholische Lutherforschung hat diıe
Relevanz Luthers ıIn eın Licht gerückt. Ihre wah-

Johannes Panagopoulos RM Chancen liegen jedoch u E darın, da{fß 1L1Aall sıch
iınem Trılog mıt der bıs jetzt kaum beachteten tertlaLuther außerhalb des Dars ötffnet. Die Tatsache, da{fß WIr noch nıcht bereıt

Luthertums oder reıit sınd, weıt Zu gehen, sıgnalısıert MNSETE Krı1-
S: ıhre UÜberwindung 1St MSCTE vornehmste und

Orthodoxe Sıcht dringlichste Aufgabe.

Duie Grundposition der orthodoxen TheologızeLuther im Lichte der Theologie der orthodoxen Kirche gegenüber Luthersehen und beurteılen, scheıint heute mehr gebo-
Wiährend die Sıtuation der beiden direkt betroffenenten denn Je UVO a) Dıie orthodox-lutherischen (:
Kontessionen 1M Hınblick auf das Anlıegen Luthersspräche, die heute Intens1v geführt werden, scheıtern

u: daran, da{fß beide Seıten MI1t Luther nıcht DC- einıgermaisen klar umreılten 1St, mu{( hingegen die
Nnug machen. Indem WIr UunNs, w 1e scheıint, gegensel- orthodoxe Theologie, wWenNnn S1e eın sachliches Urteil
t19 recht zuLl kennengelernt haben, kennen WIr hinge- über Luther tällen wıll, iıhre Posıtion Vvorerst verdeutlı-

henSCh Nsere beidseitige Herkunft und die legıtımen An-
sprüche, die uns als Erbe anvertraut sind, nıcht zenu-
gend Die Möglıichkeiten eıner aussichtsvollen Begeg- Das ökumenische Bestreben der orthodoxen Kırche
Nung lıegen 1n der Entdeckung eıner Ausgangs-
basis. Dıies scheint heute überhaupt das Problem des Dıe orthodoxe Kırche versteht sıch nıcht als ıne be-

sondere Kontession neben vielen anderen entstandenökumenischen Dıalogs se1n. Dıie eUGCTE OLC-
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